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Waren 99,9 Prozent gedopt?
VON MARCEL MEIER

Wenn bei einem Athleten Blut entnommen,

mit Sauerstoffangereichert und spater
wieder dem Korper zugeführt wird, nennt
man das Blutdopmg. Der finnische Experte
Tapio Videman behauptete kurzlich, das bis

jetzt übliche Blutdopmg bringe eine

Leistungssteigerung von fünfbis sechs Prozent.
Bei den nordischen Ski-Weltmeisterschaften

m Lahti im vergangenen Winter seien
99,9 Prozent aller Athleten ertappt worden,
denen angereichertes
fremdes Blut zugeführt

worden sei

Wenn diese

unwahrscheinlich

klingende Behauptung
stimmen sollte, ware
das desillusiome-
rend: All die Super-
laufermnen und
-laufer, die wahrend
Tagen auf den

Loipen bewundert
wurden, sie alle
sollen mit unfairen
Mitteln gekämpft
haben?

«Was regst du
dich überhaupt auf?»

meinte ein Zymker:
«Wenn tatsächlich
99,9 Prozent gedopt
waren, fallt doch
dem ethischer
Einwand der Unfairness
dahin, die

Chancengleichheit war
dadurch ja wieder
gewahrleistet ...»

Ist es bei dieser

Sachlage verwunderlich,

wenn ein
bekannter Physiotherapeut und Masseur,
der viele Spitzenleute betreut und die Szene

kennt, dafür plädiert, man solle das Doping
freigeben? Eine saubere Kontrolle sei weltweit

illusorisch; die Dopmgfahndung hinke
der Entwicklung chancenlos hmtennach,
weil laufend neue Dopmgmittel herausge-
tuftelt wurden, die immer schwerer
nachzuweisen seien. Was bekannt werde, sei
ohnehin nur die Spitze des Eisberges... (Siehe
die neuesten Enthüllungen des DDR-
Olympiasiegers Hans-Georg Aschenbach.)

Bestätigt wurde diese Betrachtungsweise
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des Masseurs u. a. auch bei den Drogen-
Hearmgs in Toronto. Der Arzt Dr. Robert
Kerr aus Los Angeles gab zu, 20 semer
«Patienten» hatten bei den Olympischen Spielen

m Los Angeles Medaillen gewonnen.
Insgesamt habe er m mehr als 18 Jahren
4000 Sportler aus Nord- und Sudamerika,

Europa, Asien und Australien mit anabolen
Steroiden behandelt. Seme Grunde: Er habe
den unkontrollierten - meist ubermassigen

- Gebrauch von Anabolika durch Athleten
m geregelte Bahnen lenken wollen. «Ich

hielt es», so Dr. Kerr, «für meine Pflicht als

Arzt, etwas Vernunft m das zu bringen, was

in Traimngsraumen landauf, landab passiert.»
Mit dieser Aussage hat sich PD Dr. Hans

Howald, früher Chef des Forschungsinstituts

m Magghngen, m Calgary viele Feinde
geschaffen. In einem «Sport»-Interview
sagte er die folgenschweren Satze: «Unsere
Feinde sind die Ärzte, nicht die Athleten.
Die Kombination von Anabolika plus
Hormon, das ubergeordnet gefunden wurde,
ist von keinem Athleten erfunden worden,
sondern von Leuten aus dem medizinischen

Bereich. Das ist unarztlich, die tun mir leid.
So geht der Sport zugrunde ...»

Monatelang spielte der schnellste Mann
der Welt den Unschuldsengel. In Toronto
gab er nun zu, seme Wunderzeiten seien
nicht nur das Resultat semes Talents und des

enormen Trainings gewesen. Die jahrelange
Behandlung mit Wundermittelchen habe

da ebenfalls wesentlich mitgeholfen. Den
Schwarzen Peter schob er aber sofort weiter:
«Ich war mcht der Coach - ich nahm als

Athlet nur Befehle entgegen. Charly war
mein Coach. Wenn

zj er mir etwas gab und

| sagte, ich solle es ein-
§ nehmen, tat ich es.»

I Eine mcht unwe-O* senthche Rolle spiel¬
te auch hier ein Arzt:
Dr. Jamie Astaphan.
Johnson gab zu, von
diesem Arzt jahrelang

behandelt worden

zu sein. Er habe
auch gewusst, dass es

sich bei den Mitteln
um Steroide gehandelt

habe. Aber eben,

wenn schon ein
«Gott m Weiss»

etwas verschreibt,
dann wird das schon

m Ordnung sein

Daley Thompson,
der englische
Zehnkampfer, meinte
sarkastisch und derb:
«Schliesslich war er
(Johnson) es doch,
der den Hmtern
hingehalten hat, um
die Spritzen mit den

illegalen Mitteln zu
empfangen.»

Vor kurzer Zeit ging eine Meldung über
die Ticker der Agenturen. «Ben Johnson
soll den Intelligenzquotienten eines Neun-
jahrigen haben. Dies berichtete der m semer
Heimatstadt erscheinende Toronto Star mit
Bezug auf zwei psychologische Tests, von
denen der eine im Alter von 15, der andere

mit 27 vorgenommen worden sein soll.»

Handelt es sich dabei etwa um eine von der

Verteidigung Johnsons ausgeklügelte neue
Verteidigungsstrategie: Er wusste halt nicht,
was er tat
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